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Sager rennt
offene Türen ein

Peter Sager, Berner SVP-Nationalrat und
Vorsteher des Ost- Instituts, fühlte sich
durch die Kaiseraugst-Aktion seines

Parteikollegen Christoph Blocher arg übergangen.

Er wurde nicht nur nicht gefragt,
sondern er wusste auch nichts davon.

Glücklicherweise hat aber Peter Sager
deswegen seine Flinte nicht ins Korn
geworfen, sondern hilft mit, Vorschläge zur
Lösung der Energieproblematik zu erdenken

und diese der Bundesverwaltung in
Form von parlamentarischen Interventionen

zu überreichen. Er suggerierte neulich,
der Bund solle doch bitte abklären, ob es

nicht möglich wäre, den Kernenergiegegnern

ganz gezielt den Strom abzustellen.
Lisette darf jetzt ein wenig aus der Schule

plaudern und Sager versichern, dass diese
Pläne verwaltungsintern bereits bestehen. In
den Reigen der Indiskreten eintretend,

möchte Lisette jetzt aus einer bisher
unveröffentlichten bundesrätlichen Botschaft für
ein «Bundesgesetz zur Uberprüfung der
Akzeptanz der Kernenergie» zitieren, wo in
den Artikeln 513fFdas Prozedere beschrieben

ist. An einem vom Bundesrat (oder
vom Bundesparlament, Variante) zu
bestimmenden Datum, hat sich die Kernenergie

ablehnende Bevölkerung auf die Strasse

zu begeben, in der rechten Hand eine gut
sichtbare Flagge mit folgendem Text: «Ich
lehne die Kernenergie ab», gefolgt von
Name und AHV-Nummer. Helikopter
überfliegen anschliessend das Gelände und
machen Flugaufnahmen, die darauf zur
Auswertung nach Bern gebracht werden.
Datenschutzbestimmungen sorgen dafür,
dass die Fotografien augenblicklich
vernichtet werden, sobald die Listen der
Kernenergiegegner allen Elektrizitätsunternehmen

zugestellt sind. Nur einem Zufall ist es

zu verdanken, dass die ÖfFentlichkeit
bereits jetzt vom Vorhaben der Bundesverwaltung

erfährt. Lisette fand den
Botschaftstext auf einem Reinigungsrundgang
in einem Papierkorb.

Seltene Raubtiere
Am letzten Montag war's, als Preisüberwacher

Odilo Guntern und der Präsident
der Schweizerischen Kartellkommission,
Walter Schluep, zu ihrer alljährlichen Pres¬

sekonferenz einluden. Längst weiss jeder
Schweizer, dass die beiden Gremien nach
dem vom Parlament verabschiedeten
Preisüberwachungsgesetz und dem Kartellrecht
nicht jene Kompetenzen erhalten haben,
wie viele es ihnen wünschten. Lisette machte

der Pressekonferenz ihre Aufwartung:
Nicht, weil sie darüber in den Medien zu
berichten gehabt hätte. Nein, ihr Interesse

galt allein den zwei «zahnlosen
Papiertigern», wie Guntern und Schluep immer
wieder genannt werden.

Und diese Tierart wollte Lisette sich nun
endlich einmal ansehen, nachdem sie in
mehreren Zoos und besonders auch im Berner

Tierpark «Dählhölzli» vergeblich nach
dieser Raubkatzenart gesucht hatte.

Der Sommerzeit
an den Kragen

Der Polyvalenz von Lisette bedienen sich
ab und zu auch die Bundesparlamentarier.
So wird sie immer wieder angehauen, ob sie

nicht bereit wäre, für diesen oder jenen
Parlamentarier einen Vorstoss zu verfassen.
Meistens erteilt sie grosszügig Körbe, doch
seit dem 27. März juckt es sie in den

Fingern. Käme beispielsweise der Aargauer
SVP-Nationalrat Müller-Wiliberg, jener,
der vor Jahren gegen die Einführung der
Sommerzeit gekämpft hat, mit Lisette ins
Gespräch, sie würde ihm sogleich eine Motion

mit folgendem Text aufschwatzen:
«Der Bundesrat wird beauftragt, eine
Revision des Landwirtschaftsgesetzes
vorzunehmen. Darin wird neu festgehalten, dass

die Sommerzeit in der Schweiz erst dann
eingeführt werden darf, wenn auch das

Wetter entsprechend sommerlich ist.»
Geholfen wäre damit vielen, vor allem Landwirt

Reinhard Müller: der wüsste dann
nämlich ganz genau, dass in der Schweiz die
Sommerzeit überhaupt nie mehr eingeführt
werden dürfte.

Mit Flammenwerfern
Dieser mittlerweile so berühmte Satz des

Nationalrats Michael E. Dreher, welcher
diesem ein Sonntags-Blick-Interview, einen
gehörigen Medienwirbel, eine persönliche
Erklärung im Nationalrat und gleich mehrere

Blumensträusse von Gesinnungsfreunden
bescherte, dieser martialische Satz hat

seine Wirkung nicht verfehlt. Noch lange
bevor Michael E. Dreher in den Nationalrat
einzog, widmete sich übrigens Lisette
seinem Vokabular (21/87). Und siehe da, die
sprachliche Verwandtschaft ist offenkundig:
Dreher empfahl damals seinen kantonalen
Sektionen, für missliebige und allzu
autofeindliche Politiker «Abschusslisten» zu
erstellen. Pech ist nur, dass sich Dreher so

9tt6e[fi>alttt Nr 13.1988



mindestens im Parlament mit seinem
Flammenwerfer-Einsatz selbst abgeschossen
hat.

und Schneekanonen
Der Bundesrat schaltete schnell: Vor kurzem

hiessen die St. Moritzer Stimmbürger
einen Kredit gut für eine künstliche Be-
schneiungsanlage. Praktisch zeitgleich
beantwortete der Bundesrat Anfragen aus
dem Parlament, welche sich nach einem
Verbot von Schneekanonen erkundigten.
Wortreich auf drei Seiten windet sich die

Regierung und kommt zum vielsagenden
Schluss, dass sich «sowohl aus sachlichen wie
auch aus rechtlichen Gründen ein
bundesrätliches Verbot von Schneeanlagen nicht
aufdränge», der Bundesrat unterstreicht
immerhin den Grundsatz, dass sich nämlich
touristische Bauten und Anlagen den
«touristischen Gegebenheiten anzupassen hätten,
statt fehlende natürliche Voraussetzungen
durch technische Massnahmen zu kompensieren».

Damit ist alles gesagt, in St.Moritz
und anderswo wird künftig künstlich
geschneit, und sollte sich ein Parlamentarier
erfrechen, hier gar noch eine kritische Frage
zu stellen, kann der Bundesrat jederzeit auf
seine erschöpfende Antwort auf den
entsprechenden Vorstoss vom 14. März
verweisen. Lisette Chlämmerli Ungeschütztes Warten auf das Datenschutzgesetz
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